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§rt|li'§ <S$üterauffa| über

©ottfrieb Detter

©ottfrieb Äeder ift ein großer
©djroetjer ©idjter. ©r irjar fetjr ïtein
mit einem großen Äopf. ©r foftet fjeute
nidjt mefjr fo biel rote früfjer, toeil eê

fefjt eine 33oIfëauëgabe gibt; aber man
fann itjn audj in Seber gebunben fau»

fen, roo er bann im SBüdjerfdjran! fetjr
fdjön auêftefjt. SJÎein Onfel ijat einen,
ber in Seber gebunben ift. Gcr würbe
in ^ürtdj geboren in einem alten
.§auê, baê je^t nodj gum anfdjaueu
ba ift, man nutfj eê einmal anfdjaueu,
eê ift in einem ganj berftedten SBinfel
unb ift eine Safct baran gemadjt, too

barauf ftefjt, baß cr geboren fei. ©r
fjat aber fpäter toafjrfdjeinüdj einmal
güglen müffen, toeil auf einem anbern
§auê am .ßelttoeg audj eine £afel tjin»
gemadjt ift roo brauf fteljt, baß cr ba

getootjut ijabe. ftzi}t toofjnt ber Sefe»

ätrfel Böttingen bartn. ©r ift fefjr ftarf
gefeiert toorben, tote er niajt mefjr ge=

lebt fjat. Unfer Setjrer tjat einmal ge»

fagt, baß er nodj weiterlebe in fei»

nen Söerfen. ftd) toeife aber ntdjt, ob

baê toatjr ift, baß man afê ein ©e=

ftorbener noctj toeiterleben fann, be»

fonbers toenn man Oerbrennt toorben

ift, toie fie eê itjm gemadjt tjaben. 33or»

fjer toar er SJMer, toeil er in SJÎûncfjen

galjnenftangen gemalt fjat, aber er
tourbe ntdjt berüfjmt babei. ©arum
bat er bann lieber eine ©telle ange»
nommen alê ©tabtfdjreiber, bamit er
in ber borigen $eit ©efdjidjten madjen
fann. er tjat auaj fetjr biefe fdjöne ©e=

fdjidjten gemadjt unb ift befeljalb nicljt
fo fange ©taatêfdjreiber geblieben, ©r
mußte audj öppenbie in bie Depfel»
fammer, too jetjt nodj bie 33anf tft,
toorauf er faft immer gefeffen tjat, nur
am greitag ift er immer in bie SBirt»

fdjäft jur SBaag gegangen, uub tjat
bort mit feinen greunben, bem SDîaler

Slrnolb 23ödlein unb Shtb. Äoffer eitt

paar Siter getrunfen. ©r fjat audj ©c=

biäjte gemadjt; baê too aut meiften ge»

fungen toirb fjeißt: D mein £eimat=
fanb, o mein 33aterlanb." ©ie anbern
©ebidjte fennt man nidjt fo gut, aber
bie ©efdjidjte bom grünen §einricfj
fefen fetjr biefe Seute; audj bie ©e»

fdjidjten bon beu Seuten b. ©efbtoljla
finb feljr fdjön, man toeiß aber im»

uter nodj ntdjt, toaê für eine ©tabt baê

fein foïï, am luftigfteu fjaben midj bie

3 gerechten Äammaetjer gebunft. ©r Ijat
bann nodj einige 3üridjer Sîobetlen

unb ben SJÎarttn ©alanber gemadjt.
©aê ©enf'mat bon ©ottfrieb Äeller ift
immer nodj ntdjt ba, fie wollten itjm
fdjon ein paar maf eineê madjen, aber
eê foftet tjalt biel ©elb unb bann fauu
eê itjm audj SBurft fein, ftd) mödjte
audj einmal ein berütjmter ©idjter

toerben, ba mufe ntan nidjt 3 ftal)w
fang in eine Setjce getjen, toie bei einem
anberen §aubtoerf. ©er ©ottfrieb Äef»
fer ift, fo fange cr gelebt tjat, in feinem
hierein getoefen, toeif er lieber allein
inê SBirtêfjauê gegangen ift. asesco

*
£)er $Ia|maiot

©rifa lieft auê ber 3citun0. ltrucr
lofalcn Sngeêneitigfeiteu bon ber ©r=

nennung beê neuen 33Iai3fommanban»
ten bor.

Tu, Reutti," frägt bie Äfcinc, ifdjt
baê eigetli eufen bide SJÎajor SÉBun*

berli?"
fto natürlidj, ©dja^!"
©ätt, i tja bodj alfetoif fdjo benft,

er mücffi fafcfjt berpfarje." uji

Bieber hebelfpalter
33 or nidjt gar langer ftdt feierte baê

Oberfjaupt einer ©djtoetäerftabt feinen
fccljjigften ©eburtêtag. ©eine Äoflegeu
im ©tabtrat brüdteu iljm bei biefer
©elegentjeit itjre ©tjmpatljie burdj eine

prädjtigc Urîunbe auê. ©ietjerem 33er»

netjmen nadj toäre eê bem ©efeierten
aber lieber getoefen, toenn itjm bie £>er»

ren Äoflegeu burdj eine prädjtigc Ütjr
Äunbe bon itjrer ©tjmpatfjie gegeben

fjätten. Sein »albtion
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Fritzli's Schüleraufsatz über

Gottfried Keller

Gottfried Keller ist ein großer
Schweizer Dichter. Er war sehr klein
mit einem großen Kopf. Er kostet heute
nicht mehr so viel wie früher, weil es

jetzt eine Volksausgabe gibt; aber man
kann ihn auch in Leder gebunden kaufen,

wo er dann im Bücherschrank sehr
schön aussieht. Mein Onkel hat einen,
der in Leder gebunden ist. Er wurde
in Zürich geboren in einem alten
Haus, das jetzt noch zum auschauen
da ist, man muß es einmal anschauen,
es ist iu einem ganz versteckten Winkel
und ist eine Tafel daran gemacht, wo
darauf steht, daß er geboren sei. Er
hat aber später wahrscheinlich einmal
züglen müssen, weil auf einem andern
Haus am Zeltweg anch eine Tafel
hingemacht ist wo drauf steht, daß er da

gewohnt habe. Jetzt wohnt der
Lesezirkel Hottingen darin. Er ist sehr stark
gefeiert worden, wie er nicht mehr
gelebt hat. Unser Lehrer hat einmal
gesagt, daß er noch weiterlebe in
seinen Werken. Ich weiß aber nicht, ob

das wahr ist, daß man als ein
Gestorbener noch weiterleben kann,
besonders wenn man verbrennt worden
ist, wie sie es ihm gemacht haben. Vorher

war er Maler, weil er in München
Fahnenstangen gemalt hat, aber er
wurde nicht berühmt dabei. Darum
hat er dann lieber eine Stelle
angenommen als Stadtschreiber, damit er
in der vorigen Zeit Geschichten machen
kann, er hat auch sehr viele schöne

Geschichten gemacht und ist deßhalb nicht
so lange Staatsschreiber geblieben. Er
mußte auch öppendie in die Oepfel-
kammer, wo jetzt uoch die Bank ist,

worauf er fast immer gesessen hat, uur
am Freitag ist er immer in die Wirtschaft

zur Waag gegangen, und hat
dort nüt seinen Freunden, dem Maler
Arnold Böckleiu und Rud. Koller cin

Paar Liter getrunken. Er hat auch

Gedichte gemacht; das wo am meisten
gesungen wird heißt: O mein Heimatland,

o mein Vaterland." Die andern
Gedichte kennt man nicht so gut, aber
die Geschichte vom grünen Heinrich
lesen sehr viele Leute; auch die

Geschichten von den Leuten v. Seldwyla
sind sehr schön, man weiß aber
immcr noch nicht, was für eine Stadt das

sein soll, am lustigsten haben mich die
A gerechten Kammacher geduukt. Er hat
dann noch einige Züricher Novellen
und den Martin Salauder gemacht.
Das Denkmal von Gottfried Keller ist
immer noch nicht da, sie wollten ihm
schon ein paar mal eiues macheu, aber
es kostet halt viel Geld und dann kann
es ihm auch Wurst sein. Jch möchte

auch einmal ein berühmter Dichter

werden, da muß man nicht 3 Jahre
laug in eiue Lehre gehen, wie bei einem
anderen Handwerk. Der Gottfried Keller

ist, so lange er gelebt hat, in keinem
Verein gewesen, weil er lieber allein
ins Wirtshans gegangen ist. B°s»

Der Platzmajor
Erika liest aus der Zeitung unter

lokalen Tagesncuigkciten von der

Ernennung des ncucn Platzkommandanten
vor.

Dn, Mntti," frägt die Kleine, ischt
das eigelli euseu dicke Major Wuu-
derli?"

^o natürlich, Schatzi"
Gäll, i ha doch allewil scho denkt,

er müessi fascht verPlatze." u.i

Lieber Nebelspalter!
Vor uicht gar langer Zeit feierte das

Oberhaupt einer Schweizerstadt seinen
sechzigsten Geburtstag. Seine Kollegeu
im Stadtrat drückten ihm bei dieser
Gelegenheit ihre Sympathie durch eine

prächtige Urkunde aus. Sicherem Ver-
uehmen nach wäre es dem Gefeierten
aber lieber gewesen, wenn ihm die Herren

Kollegen durch eine prächtige Uhr
Kunde von ihrer Sympathie gegeben

hätten. Dein Baldrian

l?est»ur»nt
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